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In den vergangenen Wochen habe ich 
viele Gegebenheiten intensiver wahr-
genommen. Der Himmel erschien mir 
klarer, die Sterne strahlten nachts 
heller, die Vögel sangen lauter und das 
Grün der Bäume leuchtete stärker. Ich 
bekam den Eindruck, dass sich durch 
die „Notbremse“ das Hamsterrad, in 
dem viele von uns sich bewegen, nun 
langsamer dreht. Die Hektik hat sich 
gelegt und auch die Natur atmet auf.
Begegnungen fallen anders aus. Plötz-
lich grüßt der Nachbar nicht nur 
im Vorbeigehen, sondern bleibt mit  
gebührendem Abstand stehen, man 
tauscht untereinander das Wohlbefin-
den aus oder bietet sich gegenseitig 
Hilfe an. Man nimmt nicht mehr kurz 
angebunden das Paket an ohne den 
Postboten richtig zu registrieren, son-
dern lächelt sich verständnisvoll an.
In meiner Familie fallen gerade in 
der ersten Jahreshälfte viele Feste an, 
die wir nun auf andere Weise gefeiert  
haben. Geburtstagskuchen gibt es 
derzeit bei uns per Videokonferenz. 
Jeder besorgt sich ein Stück Kuchen 
oder backt extra einen solchen für die 
Schalte. Die heimischen Tische werden 
festlich eingedeckt, der Laptop auf- 
gebaut und die Verbindung hergestellt. 
Ob meine Mutter jemals drei Geburts-
tagstische gleichzeitig hatte? Die dann 
auch jeweils so individuell gestaltet 
waren und dem Geschmack der einzel-

nen Familienmitglieder entsprachen? 
Auch Ostern wurde in unserer Familie 
auf ähnliche Weise gefeiert. Dieses Mal 
haben wir das Osterfrühstück dafür 
auserkoren. Es wurde ein österliches 
Mahl, das uns wohl noch lange in Er-
innerung bleiben wird. 
Am zweiten Maiwochenende habe ich 
mich das erste Mal seit langer Zeit 
wieder zu einem Besuch bei meinen 
Eltern getraut. Lange habe ich ab-
gewogen, ob ich das Risiko eingehen 
kann. Aber nun war die Liste mit 
Aufgaben, bei denen sie meine Hilfe  
benötigen, zu lang und auch die Sehn-
sucht zu groß. Ich fuhr für einen 
Tag hin und hatte auch gleich meine  
Arbeitskleidung angezogen, um so viel 
wie möglich zu schaffen. Aber es kam 
anders. Wir saßen fast den ganzen 
Tag im Garten und unterhielten uns. 
Die Arbeit ließen wir Arbeit sein und 
genossen einfach das Beisammensein. 
Aufatmen, sich auf das Wesentliche 
besinnen – diesen Eindruck habe ich 
von unserer derzeitigen Situation. 
Klar, sie macht uns Sorgen. Viele  
haben Existenznöte und fühlen sich 
hilflos. Wir wissen nicht, wohin 
es geht und wie lange es so bleibt.  
Behalten wir einen klaren Blick für 
das Not-Wendige! Ich wünsche Ihnen 
und Ihren Familien dazu Gottes Segen. ⚏

Regina Kaluza
Verwaltungsleiterin

Geht es Ihnen auch so?
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Fronleichnam
Ein katholischer Feiertag

Titelthema

Das 13. Jahrhundert gilt als Glanz-
epoche des Mittelalters, Höhepunkt 
weltlicher wie kirchlicher Macht. In 
diese Zeit fällt die Entstehung des 
Fronleichnamsfestes. Um das Jahr 
1200 war der Brauch aufgekommen, 
Hostie und Kelch in der Messfeier 
unmittelbar nach der Wandlung zu 
erheben und dem Volk zu zeigen. Die 
konsekrierten Hostien wurden bald 
auch außerhalb der Messe verehrt 
und zu diesem Zweck ausgestellt. 
Grundlage war die Auffassung, dass 
in den einmal durch den Priester ge-
wandelten Gestalten von Brot und 
Wein Jesus Christus selbst mit „Leib 
und Blut“ dauerhaft und real anwe-
send ist, solange diese existieren. Das 
IV. Laterankonzil erhob 1215 diese 
Lehre von der Transsubstantiation, 
so der theologische Fachbegriff, zum 
verbindlichen Dogma.
Wenige Jahre zuvor hatte die belgi-
sche Augustinernonne Juliane von 
Lüttich erstmals ihrem Bischof von 
einer Vision berichtet und ihn auf das 
Fehlen eines eigenen Festes zur Ver-
ehrung der Eucharistie hingewiesen. 
1247 ordnete Bischof Robert von Lüt-
tich ein solches in seiner Diözese an. 
1264 wurde es von Papst Urban IV. für 
die gesamte Kirche vorgeschrieben.
Der deutsche Name Fronleichnam  
leitet sich aus dem Mittelhochdeut-
schen ab, wo „fron“ Herr, „lichnam“ – 

im Gegensatz zum heutigen Deutsch – 
den lebendigen Leib bedeutet. In der 
neuen liturgischen Ordnung nach 
dem Zweiten Vatikanischen Konzil 
lautet der Name „Hochfest des Leibes 
und Blutes Christi“. Es wird am  
Donnerstag nach dem Dreifaltigkeits-
sonntag begangen, ist im Datum also 
beweglich.

Franziskus-Reliquiar. Kath. Kirche St. 
Franziskus, Berlin-Friedrichshagen. Foto: 
Alfred M. Molter
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Seine besondere Volkstümlichkeit 
verdankt das Fest der Prozession, bei 
der die konsekrierte Hostie in einer 
oftmals kunstvoll gestalteten Mons-
tranz mitgeführt und verehrt wird. 
Ursprünglich gar nicht zu dem neuen 
Fest gehörig, griff man im deutsch-
sprachigen Raum bald alte Bräuche 
mit Flur- und Wettersegen auf. Man 

umschritt ein bestimmtes Gebiet, 
machte an den vier Himmelsrich-
tungen halt, verlas dort jeweils den 
Anfang der vier Evangelien, hielt Bitt-
gebete und spendete den sakramen-
talen Segen.
Das Tragen bzw. Vorzeigen des  
eucharistischen Brotes bedarf eines 
eigenen Gerätes, der Monstranz. 
Ihre Gestalt entwickelte sich nach 
der Einführung des Fronleichnams- 
festes zunächst aus den im Mittelalter 
seit Längerem bereits gebräuchlichen 
Reliqienbehältern. Auch sie dienten 
der Anschauung und der damit ver-
bundenen Verehrung. Turmähnliche 
Aufbauten in gotischen Formen  
dominierten, bis in der Renaissance 
die einfache Form einer Scheibe  
aufkam. Im Barock mit seiner über-
bordenden Fülle an Figuren und 
Symbolen entstand die Sonnen- oder 
Strahlenmonstranz.
Das 20. Jahrhundert mit seinen 
Schrecken des Ersten und Zweiten 
Weltkrieges bewirkte auch in der 
sakralen Kunst einen tiefgreifenden 
Wandel. Fritz Schwerdt schuf  
bereits 1947 eine später in mehreren 
Varianten ausgeführte Monstranz 
in einer stark abstrahierten Form 
des Lebensbaums. Er wurde damit 
zum Wegbereiter moderner Sakral- 
kunst. So lautete denn auch der  
Untertitel einer 2010 von seinem 

Monstranz von Johannes Adolf, 1967. Kath. 
Kirche St. Marien, Schöneiche bei Berlin. 
Foto: Alfred M. Molter
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Sohn Raphael besorgten Werk-
schau in der Domschatzkammer in  
Aachen. In der Kaiserstadt hatte der 
1901 in Pforzheim geborene Gold-
schmied seit 1926 bis zu seinem Tode 
1970 gewirkt.
Die Prachtentfaltung der Fronleich-
namsprozession, eigentlich der Ver-
ehrung der  Gegenwart Christi im  
Sakrament geschuldet, führte immer 
wieder zu ablehnenden Reaktionen. 
So in der Zeit der Gegenreformation, 
als man von Seiten der Protestanten 
in ihr eine kämpferische Demon- 
stration katholischer Frömmig-
keit erblickte. Während des Kul-
turkampfes unter Reichskanzler 
Otto von Bismarck war sie zeit-
weise sogar verboten. Für die  
Katholiken in der Zeit des National- 
wie des DDR-Sozialismus galt sie 
zweifellos als Vergewisserung ei-
gener Identität. Heute tun wir gut 
daran, den Beitrag der Kirche für 
das Gemeinwohl wieder in den Vor-
dergrund zu rücken. Denn der ab-
schließende, mit dem heiligen Sakra-
ment öffentlich erteilte Segen lautet: 
„Gesegnet sei dieser Ort und seine  
Bewohner. Gesegnet sei ihr Wort und 
Werk. Gesegnet seien ihre Felder, 
Äcker und Gärten im Namen des  
Vaters und des Sohnes und des Heili-
gen Geistes.“ ⚏

Alfred M. Molter
Turmmonstranz. Basilica de Sant Miquel, 
Palma de Mallorca. Foto: Alfred M. Molter
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Pastoraler Raum  
       Rüdersdorf – Erkner – 

Hoppegarten – Petershagen 
 

Pfarrbrief-Sonderteil mit Terminen  
und Informationen für unseren Pastoralen Raum 

Fragen und Hinweise zum Pastoralen 
Prozess schicken Sie bitte per Mail an: 

pastoraler.raum@t-online.de 
oder sprechen Sie Ihre Vertreter im 
Pastoralausschuss direkt an. 

David Hilus begann am 8. Oktober 2018 
als Priesteramtskandidat sein Praktikum 
in unseren Pfarreien St. Hubertus und St. 
Georg und ist seit seiner Diakonenweihe 
am 11. Mai 2019 fest in die Seelsorge 
beider Gemeinden eingebunden.  
   Nun wird er am 13. Juni aus der Hand 
unseres Erzbischofs Dr. Heiner Koch das 
Sakrament der Priesterweihe empfangen. 
Wegen der Corona-Pandemie ist der  
Weihegottesdienst in St. Matthias Berlin-
Schöneberg nicht öffentlich. Daher wird 
die Feier auf der Webseite des Erzbis-
tums live übertragen.  
   David Hilus wird als Kaplan vorerst in 
unserem Pastoralen Raum bleiben.  
   Wir wünschen ihm Gottes Segen für 
sein priesterliches Wirken. 
 
 
Religiöse Kinderwochen (RKW) leben 
von Gemeinschaft mit singen, spielen 
und beieinander sitzen. Mit 1,50 Meter 
Abstand und weiteren Einschränkungen 
ist diese Gemeinschaft nicht erlebbar zu 
machen. Daher wurde schweren Herzens 
unsere Sommer-RKW 2020 abgesagt. 

   Ob die Herbst-RKW wie geplant statt-
finden kann, hängt vom weiteren Verlauf 
der Pandemie ab. Sie werden rechtzeitig 
informiert. 

Da das Gemeindeleben derzeit auf Spar-
flamme läuft und viele Termine abgesagt 
wurden, gibt es in diesem Sonderteil 
nicht so viel zu berichten. 
   So haben wir auf den Seiten III bis VI 
eine Auswahl von Gebeten und geistli-
chen Texten zusammen gestellt, die in 
dieser Krise Trost und Zuversicht schen-
ken können. Wir nehmen dabei gerade 
die Menschen in den Blick, die aufgrund 
der Zugehörigkeit zu Risikogruppen 
noch nicht die Gottesdienste mitfeiern 
möchten (die Sonntagspflicht ist ja wei-
terhin aufgehoben) und die auch nicht 
das Internet nutzen können. 

Reinhard Peschke 

Pastoraler Raum aktuell 

Pfarrbrief-Sonderteil diesmal mit 
anderem Inhalt 

Sommer-RKW abgesagt 

Priesterweihe von Diakon David 
Hilus am 13. Juni 
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Hochfeste / Besondere Gottesdienste 

  Sa, 30.05. 18.00 Uhr Strausberg, Erkner (Vorabendmessen) 
  So, 31.05. 08.30 Uhr Erkner, Hoppegarten 
  09.00 Uhr Rüdersdorf 
  10.30 Uhr Petershagen, Erkner 
  11.00 Uhr Schöneiche 
  18.00 Uhr Petershagen 

  Mo, 01.06. 08.30 Uhr Erkner, Hoppegarten 
  09.00 Uhr Rüdersdorf 
  10.30 Uhr Petershagen, Erkner,  
  11.99 Uhr Schöneiche 

  Sa, 06.06. 18.00 Uhr Strausberg, Erkner (Vorabendmessen) 
  So, 07.06. 08.30 Uhr Erkner, Hoppegarten 
  10.30 Uhr Petershagen, Erkner 

  Mi, 10.06. 16.00 Uhr Hoppegarten (Vorabendmesse) 
  18.00 Uhr Erkner (Vorabendmesse) 
  Do, 11.06. 09.00 Uhr Erkner 
  19.00 Uhr Petershagen 

(der Gottesdienst ist nicht öffentlich) 
  Sa, 13.06. 10.00 Uhr David Hilus (St. Hubertus und St. Georg) und vier weitere 
    Diakone werden zu Priestern geweiht, 
    Übertragung durch Live-Stream auf der Webseite unseres  
    Erzbistums www.erzbistumberlin.de / YouTube etc. 

  Do, 18.06. 19.00 Uhr Petershagen (Vorabendmesse) 
  Fr, 19.06. 18.00 Uhr Erkner 
  19.00 Uhr Hoppegarten 

  Di, 23.06. 19.00 Uhr Petershagen (Vorabendmesse) 
  Mi, 24.06. 16.00 Uhr Hoppegarten 
  18.00 Uhr Erkner 

  Mo, 29.06. 18.00 Uhr Erkner 
  19.00 Uhr Petershagen 
 

Diese Übersicht ist nicht vollständig. Es können weitere Gottesdienste dazu kommen. 
Mindestabstand zwischen Personen aus verschiedenen Hausständen: 1,50 Meter! 
Teilweise sind Anmeldungen erforderlich (wie z. B. in Erkner). Informieren Sie sich 
bitte auf den Webseiten der Gemeinden oder fragen Sie in den Pfarrbüros nach. 
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So viele Menschen, mein Gott, haben 
Angst, furchtbare Ängste in der Corona-
Krise, sind verzweifelt allein, fast hoff-
nungslos und ohne Zuversicht. Allein. 
   Sei du, Gott, wenigstens du, mein Gott, 
bei ihnen und halte sie. Danke! 
 
 
 
 
Dich rufen wir an, heilige Elisabeth, zu 
Dir schreien wir in unserer Not. 
   Du hast die Ärmsten, die Kranken, die 
Schwachen besucht und ihnen geholfen. 
Stark im Glauben und ohne Angst bist du 
zu ihnen gegangen, hast sie getröstet, 
hast ihnen Nahrung gebracht und allen 
Gefahren getrotzt. 
   Trage unsere Gebete zu Gott, heilige 
Elisabeth, stärke uns und unseren Glau-
ben, lass uns nicht in Angst erstarren, 
sondern gib uns die Kraft und den Mut, 
dort zu sein, wo wir jetzt gebraucht wer-
den. Amen. 
 
 
 
 
Du hast sie beschützt, deine Familie: 
Maria, deine Frau, Jesus, dein Kind. 
   Nun denn, heiliger Josef, sei jetzt uns 
Schutz und Hilfe, Hoffnung und Zuver-
sicht, in dieser Zeit, wo der Virus so vie-
le bedroht. 
   Wir bitten dich von Herzen, heiliger  
Josef. Amen. 
 

 
 
 
Ich glaube an Gott, den Vater, den All-
mächtigen, ich glaube an ihn trotz aller 
Kriege und Unruhen, trotz aller Erdbe-
ben und Hungersnöte, ich glaube, dass er 
mir nicht Leid erspart, aber durch alles 
Leid mich hindurch trägt. 
 
Ich glaube an seinen Sohn, Jesus Chris-
tus, der sich als Freund aller Elenden und 
Schwachen erwies. Er bleibt unser Weg-
gefährte, wenn alles im Leben schief 
läuft, die Ehe zerbricht, die Arbeit verlo-
ren geht, oder tödliche Krankheit uns 
oder unsere Lieben bedroht. Er steht zu 
mir trotz allem und ich zu ihm trotz mei-
ner Lebensenttäuschungen. 
 
Ich glaube an den heiligen Geist, trotz 
meiner Verzagtheit und Begrenztheit. So 
oft habe ich seine Stärkung erfahren, gab 
er mir die richtigen Worte ein, zeigte er 
neue Wege auf, spürte ich seine Kraft 
und seinen Trost. 
 
Ich bin dankbar, in einer christlichen 
Gemeinschaft meinen Glauben bekennen 
und leben zu dürfen und mich von 
Gleichgesinnten getragen zu wissen.  
 
Ganz sicher wird dieses irdische Leben 
im Tod enden, ich glaube trotzdem da-
ran, dass nur in Gott mein letzter Halt ist 
und dass ich bei ihm das ewige Leben 
erlangen kann.   
 

In: Pfarrbriefservice.de 

von Theresia Bongarth und Irmela Mies-Suermann 

Bitte 

Heilige Elisabeth 

Ich glaube trotzdem 

Heiliger Josef 
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Pastoraler Raum  ⬧⬧  Juni / Juli 2018 II Pastoraler Raum  ⬧⬧  Dezember 2019 / Januar 2020 IV Pastoraler Raum  ⬧  Juni / Juli 2020 IV 

Papst Franziskus hat die Menschheit an-
gesichts der globalen Corona-Pandemie 
zu Nächstenliebe und dem Erkennen der 
wirklichen Prioritäten im Leben aufgeru-
fen. Es sei nicht die Zeit des Urteils Got-
tes, „sondern unseres Urteils“, sagte 
Franziskus bei einem eigens anberaum-
ten Gebet auf dem menschenleeren Pe-
tersplatz im Regen Ende März 2020. Am 
Ende des Gebets spendete der Papst den 
außerordentlichen Segen „Urbi et Orbi“. 
 
Der traditionsreiche Segen für „Rom und 
den Erdkreis“, so der Name, hat für ge-
wöhnlich zu Ostern, zu Weihnachten und 
nach einer Papstwahl einen festen Platz 
in den Feierlichkeiten in Rom. An die-
sem Abend kam er in einer ungewohnten 
Form zum Zug. Franziskus spendete den 
„Urbi et Orbi“ als eucharistischen Segen, 
mit dem Allerheiligsten in der Monst-
ranz, vom Eingang der Petersbasilika der 

Stadt Rom zu. Mit dem Segen war ein 
Ablass verbunden, und zwar auch für all 
jene, die nicht die Möglichkeit hatten, 
per Fernsehen oder Internet der Feier zu 
folgen, wie Kardinalvikar Angelo 
Comastri kurz vor dem Segen erklärte. 
 
 
 
In seiner langen Predigt lud Franziskus 
dazu ein, für sich zu entscheiden, „was 
wirklich zählt und was vergänglich ist“. 
Es sei „die Zeit, den Kurs des Lebens 
wieder neu auf dich, Herr, und auf die 
Mitmenschen auszurichten“, so der 
Papst. Er beklagte, dass viele sich in der 
Vergangenheit ganz von materiellen Din-
gen und Eigensucht hätten leiten lassen. 
 
„Wir haben vor deinen Mahnrufen nicht 
angehalten, wir haben uns von Kriegen 
und weltweiter Ungerechtigkeit nicht 

Franziskus betet auf leerem Petersplatz für Ende der Corona-Pandemie 

 

Zeit für eine Neuausrichtung 
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aufrütteln lassen, wir haben nicht auf den 
Schrei der Armen und unseres schwer 
kranken Planeten gehört“, so der Papst. 
„Wir haben unerschrocken weiterge-
macht in der Meinung, dass wir in einer 
kranken Welt immer gesund bleiben 
würden. Jetzt, auf dem stürmischen 
Meer, bitten wir dich: Wach auf, Herr!“, 
sagte Franziskus mit den Worten des 
Evangeliums (Mk 4,35-41), das die Jün-
ger in Seenot zeigt, wie sie den schlafen-
den Jesus wecken, damit er ihnen hilft. 
 
Der Papst mahnte die von der Seuche 
betroffene Menschheit dazu, „den Mut zu 
finden, alle Widrigkeiten der Gegenwart 
anzunehmen und für einen Augenblick 
unser Lechzen nach Allmacht und Besitz 
aufzugeben, um der Kreativität Raum zu 
geben, die nur der Heilige Geist zu we-
cken vermag“. Konkret rief Franziskus 
dazu auf, „neue Formen der Gastfreund-
schaft, Brüderlichkeit und Solidarität 
zuzulassen“. Er würdigte jene, die sich 
für eine Überwindung der Krise einsetz-
ten. Ausdrücklich nannte er Ärzte und 
Krankenschwestern, aber auch Super-
marktangestellte, Reinigungspersonal, 
Betreuer, Transporteure, ehrenamtliche 
Helfer und Geistliche. Es seien viele, 
„die verstanden haben, dass niemand sich 
allein rettet". 
 
 
 
 
Neuerlich erflehte der Papst Gottes Trost 
und Beistand in der Not der Pandemie. 
„Von diesen Kolonnaden aus, die Rom 
und die Welt umarmen, komme der Se-
gen Gottes wie eine tröstende Umarmung 
auf euch herab", rief er am Ende der Pre-
digt. „Herr, segne die Welt, schenke Ge-

sundheit den Körpern und den Herzen 
Trost.“ 
 
Zum Gebet des Papstes waren zwei alt-
ehrwürdige Ikonen aus dem religiösen 
Leben Roms auf den Petersplatz gebracht 
worden: das Marienbildnis Salus Populi 
Romani („Heil des römischen Volkes“) 
sowie das Pest-Kruzifix aus der Kirche 
San Marcello. Vor beiden hielt Franzis-
kus im Gebet inne; die Füße der Chris-
tusfigur auf dem Kruzifix küsste er in 
Verehrung. Beide Bildnisse hatte der 
Papst bereits vor knapp zwei Wochen in 
einer Art Wallfahrt durch das menschen-
leere Rom aufgesucht, um dort ein Ende 
der Seuche zu erflehen. 
 
 
 
Nach dem Verehren der beiden Ikonen 
hielt der Papst eine eucharistische Anbe-
tung vor dem Allerheiligsten in einer 
Monstranz, die in der Vorhalle von Sankt 
Peter auf einem eigens für diese Feier 
aufgerichteten Altar ruhte. Hinter dem 
Altar stand das zentrale Portal des Pe-
tersdoms offen und ließ ganz hinten den 
Baldachin erkennen, unter dem das Grab 
des Heiligen Petrus liegt. 
 
Eine Orgel sowie eine Auswahl des 
päpstlichen Männerchors, der Cappella 
Sistina, begleiteten das Gebet. Die Anbe-
tung des Allerheiligsten erfolgte wie ge-
wöhnlich still. Auf dem riesigen, leeren 
Petersplatz assistierten dem Papst beim 
Gebet nur wenige Männer, darunter Ze-
remonienmeister Guido Marini. 
 

Gudrun Sailer  
www.vaticannews.va/de  
In: Pfarrbriefservice.de 

Eucharistische Anbetung 

Zwei Ikonen, die sich in Seuchen 
bewährt haben 
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In der Krise und angesichts von Angst 
und Unsicherheit hat der Heilige Ignatius 
von Loyola über einen flämischen Mit-
bruder, Pater Nikolaas Sintobin SJ, fol-
genden Brief geschickt: 
 

 
wie ich sehe, fällt es Euch doch schwer, 
die richtige Haltung zur Corona-
Pandemie zu finden. Kein Wunder. Die 
Wissenschaft hat in den letzten Jahrzehn-
ten so große Fortschritte gemacht, dass 
Ihr meint, für jedes Problem in kürzester 
Zeit eine Lösung finden zu können. Jetzt 
wird überall auf der Welt klar, dass dies 
eine Illusion ist. Für viele von Euch ist 
das bestimmt zunächst verwirrend. 
   Ich selbst hatte über dreißig Jahre mit 
chronischen Erkrankungen zu kämpfen. 
Als Generaloberer des sich rasch ausbrei-
tenden Jesuitenordens war ich fünfzehn 
Jahre lang Tag für Tag mit allen mögli-
chen, auch unvorhersehbaren Problemen 
konfrontiert. Ich möchte Euch gerne vier 
Tipps an die Hand geben, um solch eine 
schwierige Zeit zu überstehen. Sie stam-
men aus meiner eigenen Erfahrung. 
 
   1. Leistet gegenüber den Ärzten, den 
Wissenschaftlern und den zuständigen 
Behörden während der Pandemie Gehor-
sam, als ob es Gott selbst wäre. Selbst 
wenn Ihr nicht mit allen ihren Entschei-
dungen einverstanden seid oder wenn ihr 
sie nicht versteht. Habt die Demut zu 
akzeptieren, dass es besser ist, sich auf 
ihr Wissen und ihre Erfahrung zu verlas-
sen. Das wird Euer Verantwortungsbe-
wusstsein schärfen und Euch so ermögli-

chen, Euren Beitrag zur Lösung der Krise 
zu erbringen. 
   2. Vorsicht vor der Angst. Denn die 
Angst kommt niemals von Gott und führt 
auch nicht zu Gott. Die Angst will euch 
immer alle möglichen Gründe aufzeigen, 
warum Ihr euch fürchten müsstet. Zwar 
sind die Gründe selbst größtenteils wahr. 
Einzig und allein, Ihr braucht vor ihnen 
keine Angst zu haben. Der Herr kümmert 
sich auch jetzt um euch. Das weiß ich 
genau aus einer gut informierten himmli-
schen Quelle. Die Erfahrung hat gezeigt, 
dass Er gerade schreiben kann, wo irdi-
sche Linien krumm aussehen. Traut 
euch, daran zu glauben. 
   3. In Zeiten der Krise ist das Gebet 
nicht weniger, sondern noch viel mehr 
wichtig als sonst. Nehmt Euch das Recht, 
sich Seiner Liebe ganz hinzugeben. Es ist 
das beste Gegenmittel gegen die Angst. 
   4. Und schließlich vergesst in all dem 
nicht, zu leben und das Leben zu genie-
ßen. Was immer auch geschieht, jede 
Sekunde, die Euch geschenkt wird, ist ein 
einzigartiges und wertvolles Geschenk. 
Daran kann auch das Coronavirus nichts 
ändern. 
 
Mit Euch beständig im Gebet verbunden, 
 
im März 2020                           + Ignatius 
 

 

Von Ignatius von Loyola 
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Gottesdienste

Bis auf Weiteres ist der Besuch der 
Sonntagsmesse nach vorheriger 
Anmeldung unter den bekannten 
Auflagen wie folgt möglich:

Schöneiche
Kirche „Mariä Unbefleckte Empfängnis“
Friedrichshagener Str. 67
(Zugang über Friedrich-Ebert- bzw. 
Krummenseestraße)
11.00 Uhr

Rüdersdorf
Pfarrkirche „Hl. Familie“
Ernst-Thälmann-Str. 73
9.00 Uhr

Über Veränderungen und aktuelle 
Termine informiert die Website:
www.pfarreiheiligefamilieruedersdorf.org



14 Kinderseite

Wer findet den Weg?
Die Entdeckerin versucht, mit ihrem Boot zum Leuchtturm zu finden.  
Viele Schiffe sind beim Seeweg durch die Klippen an den Felsen bereits 
zerschellt. 

Die Wracks ihrer Schiffe versperren nun auch noch die Zufahrtswege.  
Nur ein Weg führt dorthin.  
Er ist sehr schwierig. 

Bist du auch ein Entdecker und findest ihn?

Bild: Christian Badel, www.kikifax.com, In: Pfarrbriefservice.de
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Anzeige

Allgemeine Soziale Beratung
Friedrich-Engels-Ring 10 ∙ 15562 Rüdersdorf

Offene Sprechzeiten: • Di 9–12 / 14–18 Uhr und Do 9–12 / 14–16 Uhr

Ansprechpersonen:  • Patricia Bernhardt, Sozialarbeiterin 
 • Stephan Arndt, Sozialarbeiter

Kontakt:	 •	Tel.:	 •		033	638	–	12	89	38	(mit	AB)
	 •	Fax:	•	033	638	–	12	89	36
	 •	asb-ruedersdorf@caritas-brandenburg.de

Geburtstagsglückwünsche / Anzeige

Sammle jeden Tag die kleinen  
Glücksmomente in deinem Herzen:

einen wärmenden Sonnenstrahl, 
ein unverhofftes Lächeln, 
ein freundliches Wort... 

und bestaune am Abend die  
Schätze des Tages.

Wir wünschen unseren Geburtstagskindern 
und Jubilaren alles Gute,  

beste Gesundheit und viel Freude  
sowie Gottes Segen!

Gr
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Verstorbene
Peter Schrepp, beigesetzt am 19.05.2020 in Schöneiche
Paul Bimek, beigesetzt am 29.05.2020 in Zinndorf



16Hochgelobt und angebetet sei ohne End’
Jesus Christus im allerheiligsten Altarssakrament.

Alte Gebetsformel


